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Deutſcher Reichstag. 

80. Plenar⸗Sitzung vom 18. April. 

Haus und Tribünen ſind wiederum ſpärlich 
beſetzt. | 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsjelreihr 
don Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präfident v. Wedell- Piesdorf er- 
Öffnet die Sitzung um 11 ¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mitthellungen. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung des Zollvereins vertrages vom Juli 
1867. 

Tagtsordnung: 

Fortſetzung der zweiten Leſung der Zolltarif- 
novelle. 

Dieſelbe wird bei der Zolpofition Nr. 25m 
aufgenommen; bierbel beantragt Abg. Rache 
I Bentrum) Kaffee, rohen und Kaffeeſurrogate (mit 
h Ausnahme von Zichorie) mit 35 Mark (ſtatt bie- 
ber 40 Mark für 100 Kilogramm), gebrannten 
mit 42 Mark (ſtatt bisher 50 Mark) zu ver⸗ 
zollen. 

h Nachdem der Antrag ohne Diskuſſion abge- 

lehnt worden, folgt die Berathung der von der 

Regierung vorgeſchlagenen Aenderung in der Po⸗ 

kition Nr. 25m, 2) Danach fol Kakao rob, wie 

bisher mit 35 Mark, gebrannt mit 45 Mark be- 
zollt werden. Gleichzeitig wird auch die Poſition 

25p diskuttrt, in welcher bisher Konfiituren u. 

. w., gemahlener Kakao, Chokolade und Surro⸗ 
gate u. ſ. w., mit Zucker, Eſſig, Oel u. ſ. w., 

Gemüſe, Früchte, Seethiere, zuberei- 
zenf, Oliven, Kapern u. f. w. mit 

Zoll belegt ſind. Ferner ſollen, aus 

dieſer Reihe herausgenommen, Kakaomaſſe, gemah⸗ 

* Kakao, Chokolade und Chokolade⸗Surrogate 
80 Mar . zahlen. 8 

Hierzu liegt ein auf Gewährung einer Rück⸗ 
vergütung berichteter Antrag des Freiherrn zu 
Franckenſtein vor. 

Abg. Nobbe (Reichspartet) beſprlcht aus⸗ 
führlich die Verhältniſſe der Kakao- und Choko- 
laden-Induſtrie und bittet im Intereſſe der Er⸗ 
altung der Exportfähigkeit die verbündeten Re- 
Erna em, die Angelegenheit einer Rückvergütung in 
wägung zu ziehen. 

8 egierungs-Kommiſſar Geh. Rath Kraut 
giebt eine entgegenkommende Erklärung ab, indem 
er mittheilt, daß Verhandlungen behufs Regelung 
der Rückvergütungsfrage ſtattfänden, jedoch noch 
nicht zum Abſchluſſe gelangt ſeien. 

Abg. Dr. Meyer Halle (deutſchfreiſ.) 
führt aus, daß es ſich bier um eine äußerſt ſchwie⸗ 
rige Frage handle, deren gründliche Erwägung in 
der Kommiſſlon nothwendig erſcheine. 
= Das Haus v erweiſt die Poſttion an die (16.) 
TNommiſſton. 

ö Nachdem darauf die von der freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung beantragte Erhöhung des 

Zolles auf Kaviar und Kaviar-Surrogate von 100 
auf 150 Mark genehmigt worden, folgt die Be ⸗ 

rathung des weiteren Antrages der Vereinigung, 

den Zoll auf Auſtern von 24 auf 100 Mark zu 
erhöhen. 

3 Nachdem Regierungs- Kommiſſar Geh. Rath 
Schraut darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
Allzu große Zollerhöhung den Konſum der Auſtern 

einſchränken und den finanziellen Ertrag des Zolles 
beeinträchtigen würde, und nachdem ſich die 
deutjchfreifiunigen Abgg. Richter, Rickert 
und Brömel im OGegenſaßz zu dem Abg. 
v. Schalſcha (Zentrum) in ähnlichem Sinne 
aus geſprochen, wie der Vertreter der verbündeten 
Regierungen, wird ein von dem 

; Abg. Kalle (nat. -lib.) eingebrachter und 
befürworteter Vermittelungs - Antrag, den Zolljap 
auf 50 Mark zu normiren, mit erheblicher Majo- 

rität angenommen. 1 
Es folgt die Poſttion „Steine und Stein 
waaren“; in der Regierungs- Vorlage werden für 
dieſe bisher zollfreien Gegenſtände folgende Zoll⸗ 
läge beantragt: Mühlſteine, Flintenſteine, Schleif- 
und Weßſteine aller Art 0,25 Mark; geſägte 
Blöck:, grobe Steinmep-Arbeiten u. ſ. w. 1 Mark, 
während Steine roh oder bloß behauen, auch ge- 
mahlene wie bisher frei bleiben ſollen. 

N Hierzu beantlagen die deutſchfreiſtunigen Abgg. 
Münch und Ey ſoldt, die bisherige Zollfrei⸗ 
heit beſtehen zu laſſen und 
ö Abg. Trimborn (Zentrum), den ſoge⸗ 
Kannten belgiſchen Granit, welcher nach einer ſpä⸗ 
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teren Poſition einen Zollſatz von 3 Mark tragen 
ſoll, nur mit 1 Mark zu bezollen. 

Nachdem Abg. Münch ſeinen Antrag im 
Intereſſe des Baugewerkes befürwortet und 

Abg. Trimborn es als ungerecht bezeich- 
net, daß belgiſcher Granit 3 Mark Zoll tragen 
ſolle, während der ſo viel werthvollere ſchwediſche 
nur mit 1 Mark bezollt werde, tritt 

Rezierungs Kommiſſar Geh. Rath Mos⸗ 
ler behufs Schutzes der nationalen Produktion 
und Arbeit für die Sätze der Regierungsvorlage 
ein, welche in Verbindung mit dem Antrage 
Trimborn unter Ablehnung des deutſchfreiſinnigen 
Antrages angenommen werden. 

Darauf wird die Poſition „Dachſchiefer, rohe 
Schieferplatten und roher Tafeljchiefer 1 Mark“ 
berathen; der bisherige Zollſatz hierfür beträgt 
0,50 Mark. 

Die deutjchfreifinnigen Abgg. Münch und 
Eyſoldt beantragen, es bei dem bisherigen 
Zollſätze von 0,50 Mark zu belaſſen, während die 
Mitglieder des Zentrums, die Abgg. Freiherr 
v. Gagern und Dr Lieber es zwar bezüg⸗ 
lich des rohen Tafelſchiefers bei dem bisherigen 
Zollſatze belaſſen wollen, jedoch die Dachſchlefer 
und rohe Schleſerplatten einen Zollſatz von 2 
Mark beantragen. 

Abg. Graf zu Stolberg Wernige⸗ 
rode (deutſchkonſ) will für den Fall der Ab- 
lehnung des von den Abgg. Freiherrn von Ga- 
gern und Dr. Lieber beantragten Zollſatzes 
von 2 Mark denſelben auf 1,50 Mark normiren, 
außerdem das ſeewärts eingehende Produkt nur 
mit 0,50 Mark bezollen, während die deutſchfrei⸗ 
finnigen Abgg. Dr Baumbach und Brö⸗ 
mel für rohen Tafelſchiefer, einen Zollſatz von 
0,25 Mark und für Dachſchiefer und rohen Ta⸗ 
felſchiefer, welcher ſeewärts eingeht, einen Zollſatz 
von 0,50 Mark beantragen, welchen niedrigeren 
Zollſaßzz Abg. Gebhardt (nat. lib.) auch für 
den von den Zollausſchlußgebieten an den Elbe 
und an der Weſer eingehenden Schiefer vorſchlägt. 


Abg. Irhr. v. Gager n (Zentrum) führt 
aus, daß, wie dle zahlreichen Petitionen von In- 
tereſſenten bewieſen, eine Erhöhung des Zolles auf 
Dachſchlefer unbedingt nothwendig erſcheine; um 
eine ſolche Erhöhung nur überhaupt zu Stande zu 
bringen, erkläre er ſich mit dem Antrage des Gra⸗ 
fen v. Stolberg einverſtanden. 

Abg. br. Baumbach (deutſchfrelſ.) be⸗ 
kämpft die Zollerhöhung namentlich unter Hinweis 
auf feine heimiſchen (meiningiſchen) Verhältniſſe 
und erklärt, daß die Zollerhöhung nur dem Grün⸗ 
dungs ſchwindel dienen würde; in Belgien jet auf 
die Annahme der Erhöhung des Zolls auf Dach ⸗ 
ſchiefer bin, welche der gegenwärtige Reichstag ge- 
wiß aus ſprechen werde, bereits eine Gründung in 
ras Leben gerufen worden. (Bizepräfldent Frhr. 
zu Frankenſtein bezeichnet eine derartige Aus füh 
rung als ungehörig.) 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe Staats- 
ſekretär v. Burchard ſetzt auseinander, daß in 
Deutſchland für den Bedarf ausreichendes Mate- 
rial an Schiefer vorhanden jet, daß aber dle ſtarke 
Konkurrenz des Auslandes in erdrückender Weiſe 
einwirke; nur durch die beantragte Zollerhöhung 
würde es möglich ſein, die übermäßige Elnfuhr zu 
beſchränken. Was die von dem Abg. Grafen von 
Stolberg beantragte beſondere Behandlung des 
ſtewärts eingehenden Schiefers betreffe, jo würde 
dieſelbe erhebliche techniſche Schwierigkeiten im Ge⸗ 
folge haben; er bitte, bei den Beſtimmungen der 
Regierungs vorlage ſtehen zu bleiben. 

Nachdem ſodann Abg. Sabor (Sozlaldem.) 
unter wiederholter Heiterkelt des Hauſes die Zoll⸗ 
erhöhung unter Bezugnahme auf die Verhältniſſe 


der Arbeiter des Dachdecker-Gewerbes bekämpft, 
tritt 


Abg. Dr. Lteber (Zentr.) für die im In⸗ 
tereſſe der beimiſchen, namentlich der rheiniſch 
weſtfäliſchen Induſtrie dringend erforderliche Zoll 
erhöhung ein, indem er dle einſchlägigen Verdält⸗ 
nifje ausführlich ſchildert; außerdem nimmt Red 
ner Gelegenheit, den Abg. Dr. Baumbach (deutſch⸗ 
frelſ.) darauf hinzuweiſen, daß die liberale Partei 
ſicherlich keine Veranlaſſung habe, anderen Par⸗ 
teien die Bethetligung an Gründungen vorzu⸗ 
halten. 

Abg. Graf zu Stolberg ⸗Wernige⸗ 
rode (deutſchkonſ.) führt aus, daß bei den fo 
verſchledenen Verhältniſſen im Norden und Süden 


des Reiches eine differenzielle Behandlung des 
Schiefers entſchieden erforderlich ſei; wenn ſich der 
Herr. Staatsſekretär auch gegen eine ſolche im 
Prinzip ausgeſprochen, fo, hätten die verbündeten 
Regierungen das hier bekämpfte Prinzip an einer 
anderen Stelle ſelber gutgeheißen. 

Nachdem darauf Abg. Gebhard (mat.- 
lib.) ſeinen Antrag, der nicht nur im Intereſſe 
von Hamburg und von Bremen, ſondern auch in 
dem der preußiſchen Städte Altona und Geeſte⸗ 
münde, ſowie in dem des oldenburgiſchen Hafen⸗ 
ortes Bracke begründet ſel, befürwortet und 

Staatsſekretär v. Burchard dieſen Antrag 
in gleicher Weiſe wie zuvor den Antrag des Abg. 
Grafen zu Stolberg-Wernigerode wegen beſonderer 
Behandlung des ſtewärts eingehenden Schiefers 
bekämpft, wird die Diskuſſton geſchloſſen und zur 
Abſtimmung geſchritten. 

In namentlicher Abſtimmung wird der An- 
trag des Abg. Grafen zu Stolberg Wernigerode 
(deutſchkonſ.), Dachſchtefer und rohe Schieferplatten 
mit 1,50 Mark zu bezollen, mit 128 gegen 95 
Stimmen angenommen; ebenſo genehmigt das 
Haus den Antrag der Abgg. Irhrn. von Gagern 
und Dr. Lieber, es bezüglich des Zolles auf rohen 
Tafelſchiefer bei dem bisherigen Satze von 0,50 
zu belaſſen. Außerdem gelangt auch der Antrag 
des Abg. Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, den 
ſeewärts eingehenden Schiefer nur mit einem Zoll- 
ſatze von 0,50 zu belegen, zur Annahme; alle 
übrigen Anträge ſind damit beſeitligt. 

Ohne wiſentliche Debatte wird ſodann der in 
der Rezierungs vorlage auf geſchnittene Platten 
aus Steinen aller Art auf 3 M. nornirte Zoll- 
ſa mit einem Amendement des Abg. Oetker (nat - 
lib.) genehmigt; ebenſo nimmt das Haus die übri⸗ 
gen Sätze der Regierungsvorlage für Steinwaa⸗ 
ren (Edelſteine 60 M., Waaren aus Alabaſter 
u. ſ. w. 15 Mk., aus anderen Steinen 6 Mk., 
in Verbindung mit anderen Materialien 24 Mk.) 
debattelos an. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Zolltarifnovelle. 

Schluß 4% Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 19. April. Se. Majeſtät der Kalſer 
haben an den Reichskanzler folgende Allerhöchſte 
Ordre gerichtet: 

Ich habe aus Ihrem Berichte vom 4. d. M. 
zu meiner Freude erſehen, daß von einem aus 
Deutſchen aller Stände beſtehenden Komitee durch 
Sammlungen im ganzen deutſchen Reiche dle 
Summe von 1,200,000 M. aufgebracht und aus 
Anlaß Ihres 70jährigen Geburtstages am 1. 
April d. J. Ihnen an dleſem Tage für öffentliche 
Zwecke zur freien Verfügung geſtellt worden ift. 
Ihrem Antrage entſprechend, will Ich Sie bier⸗ 
durch gern ermächtigen, jene obige Summe, ſowie 
die noch zu erwartenden, gegenwärtig noch aus⸗ 
ſtehenden weiteren Ergebniſſe der Sammlung an- 
zunehmen, uns überlaſſe Ihnen, Mir feiner Zeit 
von Ihrer Abſicht über die Verwendung der Spen⸗ 
den Mittheilung zu machen. 8 

Berlin, den 9. April 1885. 

gez. Wilhelm. 
ggez. v. Bötticher. 
An den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. 
„ Dem Reichstage tft nunmehr der folgende 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Abänderung 


des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 
zugegangen: 
$ 1. Die Beſtimmung unter Ziffer 1 des 


Artikels 5 des Zollvereinigungsvertrages vom 8. 
Juli 1867, wonach von allen bei der Einfuhr 
mit mehr als 15 Groſchen vom Zentner (3 Mark 
von 100 Kilogramm) belegten ausländischen Er- 
zeugniſſen keine weltere Abgabe irgend einer Art, 
ſei es für Rechnung des Staats oder für Rech⸗ 
nung von Kommunen und Korporationen, erhoben 
werden darf, findet auf Mehl und andere Müh⸗ 
lenfabrikate, desg!l auf Backwaaren, Fleiſch, 
Fleiſchwaaren und Fett, ſowie ferner, inſowelt es 
NH um die Befteuerung für Rechnung von Kom 
munen und Korporationen handelt, auf Bler und 
Branntwein keine Anwendung. 

$ 2. Dieſes Geſet tritt ſofort in Kraft. 
Gleichzeitig tritt 8 4 des Geſetzes vom 20. Fe⸗ 
bruar d. J. betreffend die vorläuſige Einführung 
von Aenderungen dee Zolltarifs außer Kraft, 


Die Begründung entſpricht derjenigen, welch 
dem Bundesrathe zugegeben war. Am Schluſſe 
heißt es: 2 

„Das Intereſſe der zahlreichen Kommunen, 
welche von Mühlenfabrikaten und Backwaaren eine 
Abgabe erheben, macht es erforderlich, dieſen Ge⸗ 
jepentwurf ſpäteſtens gleichzeitig mit der dem 
Reichstag vorliegenden Zolltarifnovelle in geſetzliche 
Geltung treten zu laſſen. Es erſcheint indeſſen 
zuläſſig und zum Zwecke der Beſeitigung der ge⸗ 
genwärtig beſtehenden wirthſchaftlichen Unzuträg⸗ 
lichkeiten erwünſcht, denſelben auch ſchon früher in 
Wirkſamkeit zu ſetzen.“ 

— Man ſchreibt dem „D. M.-B.": Man 
glaubt in eugliſchen Regierungskreiſen eine Eimi- 
gung erzielen zu könner, indem Rußland auf Herat 
und England-Afghaniftan auf Penſchdeh verzichtet. 
Damit macht Rußland, deſſen urſprüngliche Ab⸗ 
ſicht durch die Konzentrirung von 6000 Mann 
gekennzeichnet wird, zunächſt die größere Konzeſſionz 
in Wahrheit aber die kleinert, inſofern es Herat 
nahe genug kommt, um die weitere Entwickelung 
der Angelegenheit leiten reſp. abwarten zu können. 
Von dem Tempo, in welchem dieſes geſchieht, wer⸗ 
den die nächſten Bezlehungen zwiſchen England 
und Rußland abhängen. Zur „Krone Kabul“ hat 
Herat die längſte Zeit gehört. 1 

— Profeſſor Vambery aue Peſt if na 
London eingeladen worden, um dort über Turko⸗ 
mannſen Vorleſungen zu halten. Man ſcheint ſich 
dort über ſeinen Verluſt gründlich unterrichten 
laſſen zu wollen, nun er vollzogen iſt. 


— In der geſirigen Sitzung der 10. Reichs⸗ 
tagskommiſſton (Arbeiterſchutz) hat man ſich, da 
das ganze Penſum der überwleſenen Anträge und 


Geſetzentwürfe in der gegenwärtigen Seſſton doch 


nicht mehr zu bewältigen iſt, dahin ſchlüſſig ge⸗ 
macht, in die zweite Berathung über die Be ſchrän 
kung der Sonntagsarbeit einzutreten, um wenig⸗ 
ſtens einen Theil der umfangreichen Materie noch 
ins Plenum zu bringen. Vorausgeſetzt wird da⸗ 
bei, daß von keiner Seite im Haufe Widerſpruch 
gegen eine getrennte Behandlung dieſer Materie 
wird erhoben werden; denn der Wortlaut der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſcheint einer ſolchen ſtückweiſen 
Berichterſtattung ans Plenum allerdings zu wider⸗ 
ſprechen. 
Intereſſant waren aus den ganzen geſtrigen 
Verhandlungen nur zwel Enthüllungen, die gang 
gelegentlich Mitglieder des Zentrums zu machen 
ſich veranlaßt ſahen. Der Herr Abg. Graf von 
Galen, auf deſſen Antrag hin der oben erwähnte 
Beſchluß gefaßt wurde, erklärte bei Begründung 
feines Antrages, daß in der Frage der Sonntags⸗ 
heiligung ja doch das Prinzip des ganzen Gefep- 
entwurfs (Lieber u. Gen.) liege. Da kein ande⸗ 
res Mitglied des Zentrums dieſer Auffaſſung wi⸗ 
derſprochen hat, ſo iſt damit zugegeben, daß es 
dem Zentrum viel weniger auf den eigentlichen 
Arbeiterſchutz, auf die Beſchränkung der Frauen- 
und Kinderarbeit, ſowie der übermäßigen Aus- 
beutung der Arbeitskräfte durch lange Schichten 
und dergleichen ankommt, als auf die „Heiligung 
des Sonntags“. 
Eine andere intereſſante Enthüllung börte 
man von dem Abg. Dr Lieber. Von konſervatirer 
Seite war bemerkt worden, daß keinenfalls eine 
Verlängerung der Seſſlon über Pfingften hinaus 
zu erwarten ſei; nach Beendigung der Zolldebatten 
und Erledigung einiger noch rückſtändiger Regie- 
rungevorlagen werde die Seſſion wohl geſchloſſen 
werden. Darauf erklärte der Abg. Ur. Lieber 
wörtlich: er ſei überzeugt, daß der Reichs tag auch 
nach Pfingſten noch tagen müſſe. Denn gerade 


[wer die Zölle unter Dach und Fach bringen 


wollt, müſſe mit dem Antrag Huene rechnen und 
dürfe die dritte Leſung des Zolltarifs nicht vor 
Erledigung deſſelben im Abgeordnetenhauſe ur⸗ 
giren, ſonſt könnten die Freunde des Zolltarifs 
eine für fie recht unangenehme Ueberraſchung er⸗ 
fahren. 

— Nach den Aus laſſungen der engliſchen 
Preſſe zu urtheilen, wäre England nun bereit, 
mit Rußland ſich friedlich zu begleichen. Im In⸗ 
tereſſe des Frledens wäre das ſehr erfreulich und 
würde die tief eingewurzelte Auffaſſung rech jer⸗ 
tigen, der auch an dieſer Stelle zu verſchiebent; 
Malen Ausdruck gegeben worden iſt, daß Eng. 


land ſchließlich erkennen werde, wie wenig dee 
en des Streltes den Streit werth wäre 


ir wollen aber nit verſchweigen, daß dieſe 


Auffaſſung Leine allgenine iſt und daß man auch 
heute noch die Anſicht ausſprechen hören kann, 
England ſuche noch immer Zugeſtändniſſe im In- 
tereſſe ſelnes Anſehens in Indien von Rußland 
herauszuſchlagen. Man ſagt zunächſt, daß Duffe 
sind Bericht ar gewartet werde, und erſt nachdem 
darüber Beſchluß gefaßt worden, werde es mög- 
lich ſein, ſich eine klare Vorſtellung von der näch⸗ 
Ken Zukunft zu machen. Daß die ferne Zu- 
kunft den Kampf Rußlands um den Mitbefig 
der indiſchen Meeresküſte bringen wird, iſt unbe⸗ 
aweiselbar; die Frage iſt nur, wle) fern, dieſe 
Zukunft noch iſt. 

— Aus Braunſchweſg wird der „N. Pr. 
Ztg.“ geſchrie ben: 

Diejenigen fürſtlichen Perſonen, welche den 
berzoglichen Nachlaß, falls kein Teſtament vorläge, 
geerbt haben würden, baben den Teſtamentserben 
in bindender Form das Agerbieten gemacht, auf 
ihre etwaigen Anrechte an den Nachlaß zu ver⸗ 
üchten, wenn die Teſtamentserben ihnen dafür 
eine Million Mark zahlten. Da der Erbtheil des 
Herzogs von Cumberland bekanntlich zehn Millio⸗ 
nen Mark beträgt, die dem Könige von Sachſen 
zugefallenen ſchleſiſchen Beſitzungen zu demſelben 
Werthe ungefähr angenommen werden, und ſomit 
der Geſammtwerth des Nachlaſſes ſich auf unge⸗ 
fähr 20 Millionen Mark beläuft, ſo wollen ſich 
die eventuellen Inteſtaterben alſo mit dem zwan⸗ 
ugſten Theile des Nachlaſſes begnügen. 

— Herr Leon Alfaſſa, der Schwiegerſohn 
des Grafen Abraham Camondo und einer der 
Aſſoctes dieſes türkiſchen Bankhauſes, hat, wie 
man weiß, an der Pariſer Börſe feine Differen- 
zen auf 60,000 Titel der egyptiſchen Schuld nicht 
reguliren können. Während des Abends, jo 
ſchreibt man uns aus Paris, lief das Gerücht 
um, derſelbe habe ſich das Leben genommen. 
Seine Freunde glaubten fedoch, er halte ſich nur 
verborgen, bis der Sturm vorüber. Beide Ver⸗ 
muthungen ſind falſch. Die Wahrheit iſt, daß 
Alfaſſa ſich auf und davon gemacht hat, ohne 
ſeine Adreſſe zu hinterlaſſen, erſt ein Brief ke⸗ 
nachrichtigte die Frau des ſehr bekannten Speku⸗ 
lateurs und ſeinen Schwiegervater von dem Un⸗ 
heil. Die junge Frau flehte ihren Vater, den 
Chef des Hauſes, an, die Ehre ihres Mannes zu 
retten. Bevor Camondo zuſagte, erklärte er, ſich 
zunächſt eine Ueberſicht über die Lage verſchaffen 
zu müſſen. Die ganze Nacht und den ganzen 
Tag hat man an der Aufnahme einer Bilanz ge- 
arbeitet. Man iſt über die geſchuldete Summe 
noch nicht einig, doch ſoll ſie zwiſchen 14 und 
17 Millionen betragen, wobei die ſogenannten 
orientaliſchen Häuſer von Paris und London am 
ſtärkſten engagirt ſind. Alfaſſa iſt ein Mann von 
etwa 40 Jahren. Er war ohne perſönliches Ver⸗ 
mögen, als er in das Haus J. Camondo u. Co. 
in Folge jeiner Verehelichung mit Frl. Camondo 
ale Direktor eintrat. Er leitete die Operationen 
dieſes Welthauſes, ſpekullrte aber auch leider für 
feine Perſon. 

— In Warſchau iſt die Nachricht von einem 
nahebevorſtehenden Beſuch des einen oder anderen 
Großfürſten verbreitet. Der Beſuch werde, wie 
es heißt, in dem Sinne gedeutet, daß von Pe⸗ 
tersburg aus dargethan werden ſolle, man glaube 
dort nicht, daß es fremden Agitatoren gelingen 
lönne, im Falle eines Krieges Rußlands mit Eng ⸗ 
land in Polen Unruhen hervorzurufen. 

— Wie nachträglich bekannt wird, haben, ſo 
ſchreibt man uns, in der Sitzung des Juſtizaus⸗ 
ſchuſſes des Bundesraths am Mittwoch ungemein 
lebhafte Debatten ſtattgefunden. Preußen iſt er- 
neut entſchleden für die Berufung eingetreten. Der 
beftigfte Widerſtand gegen die Berufung Ift von 
Würtemberg ausgegangen. Mit großer Spannung 
erwartet man die Abſtimmung im Plenum. Unter 


allen Umſtänden ſoll der Reichstag, auch wenn nur 


ein kleiner Theil der beabſichtigten Aenderungen 
im Bundesrath angenommen werden ſollte, mit der 
Novelle zu den Juſtizgeſetzen noch in dieſer Seſſton 
befaßt werden. 

Ausland. 

Wien, 18. April. Der König von Schwe⸗ 
den iſt auf der Rückreiſe von Konſtantinopel heute 
Nachmittag hier eingetroffen und von dem Kalſer, 
ſowie von dem Perſonel der ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und dem türkiſchen Botſchafter am 
Bahnhofe empfangen worden. Nachdem der Kai- 
jet mit dem Könige die Front der aufgeſtellten 
Ehrenkompognie abgeſchritten war, deren Mufit- 
korps die ſchwediſche Nationalhymne jpielte, be⸗ 
gleitete er den Rönig nach deſſen Abfteigequartier 
im Hotel der ſchwediſchen Geſandſchaft. Später 
machte der König dem Kalſer einen Gegenbeſuch 


und empfing nach feiner Rückkehr die Beſuche der 


Erzherzoͤge. 
Paris, 18. April. In Paris zirkulirte das 
Gtrücht, in Spanien ſei auf drei oder vier Stel- 


Len zugleich ein Milttäraufſtand ausgebrochen; 


In ähnliches Gerücht wurde an der Börſe ver⸗ 
breitet, iſt aber lediglich ein Börſenmansver der 
dleſigen Zorrilliſten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. April. Mehrere Vorgänge, 
welche hinſichtlich der Verwaltung der an den 
höpern Schulen beſtehenden Bibliotheken in neuerer 
Zeit zur Kenntuiß des Miniſters gekommen find, 
haben ihn veranlaßt, die in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtebenden Anordnungen in Erinnerung zu bringen 
„und auf die Sicherung ihrer firengen und voll- 
Kindigen Durchführung durch erzänzende Beſtim⸗ 
mungen Bedacht zu nehmen“. Dieſe beziehen ſich 
gleichmäßig auf Lehrer- und Schüler- Bibliotheken. 
Betreffs der leptern erwähnt der Miniſer vorge⸗ 
kommener „Mißgrifft“, da es, freilich in verein- 


seiten Hüllen, „thatſächlich vorgekem nen, daß Liſe⸗ 
bücher, weil ſich in ihnen Stellen fanden, welche 
durch den Reiz zu Lüfternheit, ine beſondere für 
gewiſſe Altersſtufen, gefährlich ſind, auf dle be⸗ 
gründeten, von Eltern erhobenen Bemerkungen ent- 
fernt werden mußten“. „Ferner haben bei dem 
Verhältuſſe der in unſerm Staate mit einander 
lebenden chriſtlichen Konfeſſtonen Schriften, in wel⸗ 
chen die Gegenſätze vom Standpunkte der einen Kon⸗ 
feſſton in herabſetzender oder entſtellender Weiſe 
und jedenfalls in greller Farbengebung behandelt 
ſind, verletzend auf die Angehörigen der andern 
Konfeſſionen eingewirkt. Solchen Anſtoß zu ver ⸗ 
meiden, iſt dringende Pflicht der Schule gegen dle 
ihr anvertraute Jugend, welche vor Gefährdung 
des konfeſſtonellen Friedens bewahrt bleiben ſollte. 
Dieſe Vorſicht iſt zugleich Pflicht der Schule gegen 
ſich ſelbſt, weil nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein 
Mißgriff oder ein Ueberſehen auf dieſem Gebiete 
als Abſicht ausgelegt werde.“ 

— Die Fabrik von G. E. Walter, welche 
in Paſewalk über 100 Jahre beſtanden hat, iſt 
durch rückgängige Konjunktur gezwungen, den Be⸗ 
trieb einzuſtellen und hat das geſammte zahlreiche 
Arbeiterperſonal gekündigt. Um etwaigen übel- 
wollenden Gerüchten vorzubeugen, verſichert der 
„Paſew. Anzeiger“ mit Beſtimmtbeit, daß die Li⸗ 
quidation, welche die Firma beabſichtigt, ohne jede 
Schwierigkeit ſich vollziehen wird. Für Paſewalk 
iſt das Eingehen dieſes induſtrlellen Etabliſſements 
ein harter Schlag. 

— Der Heringsfang an der Oſtſee Küſte 
war in letzteter Zeit ein ſehr ergiebiger und iſt 
der Preis demzufolge ein ſehr niedriger geweſen. 
Das Wall von den ſich diesmal durch feine Größe 
auszeichnenden Heringen {ft mehrfach zu 30 und 
40 Pf. verkauft worden. 

— Der am Mittwoch beginnende Frühjahrs 
markt wird auch ein Markt- Jubiläum mit ſich 
bringen; die bekannte Berliner Pfefferkuchen -Fa⸗ 
brik von Degebrodt u. Sohn bat den Stettiner 
Markt während 50 Jahren regelmäßig beſchickt, 
jo daß dieſelbe am Mittwoch hierſelbſt zum 100. 
Male ihren Stand einnimmt. Obwohl der Markt 
ſtets nur wenige Tage währt, hat ſich Herr Dege⸗ 
brodt im Laufe der Jahre hier zahlreiche Freunde 
erworben, welche die Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen werden, ohne dem Jubilar eine Feſt⸗ 
lichkeit zu bereiten. 

— Auch die geſtrige zweite Soiree des Mi- 
mikers Ernſt Schulz fand den lebhafteſten Bei⸗ 
fall des Publikums. In dem erſten Theil brachte 
der Künſtler die charakteriſtiſchen Eigenſchaften des 
ſchwarzen Zplinderhutes zur Anſchauung, wobei 
derſelbe hoͤchſt wirkunge volle Masken lleferte, wir 
nennen nur als beſonders gelungen den „Men- 
ſchenfeind“, den „Krakehler“ und „Hauſſe und 
Baiſſe“. Im zweiten Theil gab Herr Schul; auf 
Verlangen nochmals „die Naturgeſchichte der 
Bärte“ zum Beſten, während der dritte Theil ver⸗ 
ſchtedene Narrengeftalten brachte. Den größten 
Belfall ernteten wiederum die am Schluß vorge⸗ 
führten Künſtler-Imitationen des alten Bosco, 
des D. Slade und ſeiner „Spirits“ und vor 
allem die höchſt draſtiſche Darſtellung der „Mond- 
ſchein⸗Jungfrau“. Leider war der Beſuch auch 
geſtern nicht ſo groß, als bei der Trefflichktit des 
Gebotenen zu erwarten war und wollen wir des⸗ 
halb alle Freunde einer intereſſanten, heiteren Un⸗ 
terhaltung darauf aufmerkſam machen, daß mor- 
gen, Dienſtag, die dritte und letzte Soiree des 
Künſtlers ſtattfindet. 

— Der Profeſſor Dr. Limpricht zu 
Greifswald beging am Sonnabend die Feier ſei⸗ 
ner 25fährigen Amtsthätigkeit und fand aus die⸗ 
ſem Anlaß am Abend ein Feſtkommers ſtatt. 


— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 20. April. Im Februar erhielt der 
Ziegler Guſt. Aug. Scharlau aus Wollin bei 
einem hieſigen Kunſthändler Stellung als Kolpor⸗ 
teur und empfing verſchledene Oeldruckbilder, Tep⸗ 
piche, Bettvorlagen und Tiſchdeden, um ſolche ge⸗ 
gen die üblichen Leihkontralte zu verkaufen. Sch. 
zog es jedoch vor, dieſe Gegenſtände zu ſeinem 
eigenen Vortheil zu verwerthen und wurde des⸗ 
balb heute wegen Unterſchlagung zu 5 Wochen 
Gefangniß verurtheilt. 

Die unter Sittenkontrolle ſtehende Marie 
Wendlandt geb. Bartz zog am 7. Oktober 
v. J. einem Seefahrer, mit dem ſie ein Geſpräch 
begonnen hatte, ein Portemonnaie mit 56 Mark 
Inhalt aus der Taſche. Deshalb trifft ſie wegen 
Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten 
und 1 Jahr Ehrverluft. 

Am 13. Juni v. Js. verheirathete ſich der 
Arbeiter Wilhelm Zipel zu Stöben mit der 
ebendort wohnhaften Wilhelmine Piper, welche 
Letztere bereits am 5. Juni 1881 ein uneheliches 
Kind geboren Hatte. Am 17. Juni kam der Ehe⸗ 
mann zu dem Standesbeamten zu Zirchow und 
theilte demſelben mit, daß das Kind ſein Kind ſei 
und wurde in Folge deſſen ein darauf bezüglicher 
Vermerk in das Standesamts - Regifter gemacht. 
Später ſtellte ) jedoch heraus, daß nicht Zipel, 
ſondern ein bereits verſtorbener Arbeiter Will 
Vater des Kindes war und wurde deshalb gegen 
3. Anklage wegen entellektueller Urkundenfälſchung 
ur d Veränderung des Perſonenſtandes und gegen 
ſeine Frau wegen Anſtiftung dazu erhoben. In 
dem heute deshalb anſtehenden Termin gab die 
Frau zu, daß fie nach Erkundigung bel einem 
Rechtsverſtändigen ihren Mann veranlaßt habe, 
die Eintragung bei dem Standesbeamten machen 
zu laſſen, daß ihr dabei ein Unrecht oder eine 
Rrafbare Handlung nicht bewußt geweſen wäre. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß beiden An⸗ 
gellagten der Dolus gefehlt habe und erkannte 
gegen Belde auf Fielſprechung. 
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— Die Leichen tes Kaufmanns VBiergupjfie nicht nur den Staub bedeutend keſſer nieder“ 
und deſſen Ehefrau find geſtern Morgen in der ſchläßt als das Waſſer, ſondern daß fie ſelbſt bel 
Nätze der Oderbrücke bei Grelfenhagen aus der] der größten Hitze bis in die Nachmittage ſtunden 
Oder gezogen werden. Die Viergutz'ſchen Ehe ⸗ liegen bleibt und dann erſt gänzlich eintrodnet. 
leute hatten ſich, wie wir ſ. 3. mitgetheilt, vor] Auch die in Baku befindliche kleine Gemeinde der 
2 Monaten aus ihrer Wohnung in Greifenhagen | Parſen (Feueranbeter), tie in ihren Wohnungen 
entfernt, nachdem fie von einem Brandunglück be- und Tempeln ein ewiges Feuer unterhalten mül 
fallen waren und hatten ein Schreiben zurüdge-|jen, benüpt jetzt das Naphta zu ihren Kultus“ 

laſſen, aus welchem hervorging, daß fie ſich aus zwecken und befindet ſich dader bei jedem ihrer 
verletztem Ehrgefühl das Leben nehmen wollten. Tempel auch ein kleines Naphtamagazin. Jeden⸗ 

— Am 17. d. M. entſtand in einer Wil- falle wird man alſo in Baku kein Schwefelbolz 
helmſtraße 23 im Vorderhaus belegenen Wohnung unachtſam auf die Straße wegwerfen dürfen, da 
ein Gardinenbrand, wodurch einige in der Nähe] ſonſt letztere leicht anfangen könnte zu brennen. 
liegende Gegenſtände Feuer fingen und ein Ge⸗ — (Mittel gegen gelbe Wäſche.) Man gebe 
ſammtſchaden von 59 Mark entſtand. — Am 18. in das letzte Blauwaſſer oder in die Stärke eine 
d. M. gegen Mittag entſtand in einem Keller des] Miſchung von drel Thellen ſtarkem Spiritus und 
Hauſes Gieſebrechtſtraße 8 dadurch Feuer, daß eivem Theil Terpentinöl, und zwar auf einen 
aus einem ſchadhaften Rohr Funken auf die im] Eimer Waſſer zwei Eßlöffel voll der Mifhung. F 
Keller liegenden Kohlen und Holz fielen und dieſe] Selbſt wenn man auf dem Boden trocknet, wenn 
entzündeten. Die herbelgerufene Feuerwehr kam] derſeldt nur nicht dunkel iſt, jo wird das Zeug R 
nicht in Thätigkeit. weißer wie mit Chlorbleiche. Das Mittel iſt un⸗ 

— Der Kupferſchmied Hubert Rog man e ſchädlich. 
ging am 17. d. M. über den Paradeplatz und ER 
erhielt durch einige der dort fptelenden Kinder 
einen Steinwurf ins Auge, welcher zur Folge 
hatte, daß R. bewußtlos zuſammenſank und nach 
dem Krankenhaus geſchafft werden mußte. — In 
letzter Zeit hat ſich am Paradeplatz der Unfug 
des Steinwerfens wieder vermehrt und gewöhn⸗ 
lich ſind es junge Burſchen, welche ſich auf den 
Wall lagern und muthwilligerweiſe auf die Paſ⸗ 
ſanten werfen. 

— Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt. A. 

Jaeger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 1. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 16. April wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 
Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Chr. 
Leſſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 8. April von Bremen abgegangen war, 
it am 18. April wohlbehalten in Newpork an- 
gekommen. 

— Geſtern wurde die unverthel. Wilhelmine 
Mathiſen in Haft genommen, weil fie im 
Verdacht ſteht, ihrem Dienſtherrn, dem Schlächter⸗ 
meiſter Lewin, Geldbeträge geſtohlen zu haben. 
Ju der Nacht vom 17.018. d. M. find 
in der Breitentraße wieder durch muthwillige 
Nachtſchwärmer 3 Porzellanſchilder abgeriſſen und 
geſtohlen worden. Leider gelang es nicht, die 
Thäter zu ermitteln. 


Eine oſtpreußiſche Provinzial-Zeitung 
brachte dieſer Tage im Inſeratentheil folgendes 
foftbare Geſuch: „Eine Chaiſe wird von einer 
alteren Dame geſucht, die man auf- und zuklap⸗ 
pen kann.“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 18. April. Der „Etolle beige‘ ' 
meldet, das Kabinet babe beſchloſſen, am nächſten 
Dienſtag den Kammern den Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, welcher den König zur Annahme der Sou⸗ 
veränetät über den Kongoſtaat ermächtigt. Die] 
Majorität in beiden Kammern ſei gewillt, den 
Geſetzentwurfe zuzuſtimmen. 

Paris 19. April. Alle Blätter melden, die 
ſpaniſche Botſchaft erkläre das von einer hiesigen 
Zeitung gebrachte Gerücht von Nupejlörungen In 
Spanien für gänzlich unbegründet. 1 

London, 19. April. Geſtern Abend fand 
hier ein Bankett der zu Ehren Lord Beaconsſield⸗ 
organiſirten Bereinigung von Wahlern ſtatt, as 
welchem zahlreiche konſervative Mitglieder des Par 
laments theilnahmen. Der Deputirte Churchill 
hielt eine Anſprache, in welcher er nadzumell 
ſuchte, daß die unter den Eingeborenen in Jadie 
entſtandene Bewegung durch das böswillige Vor 
gehen Rußlands hervorgerufen ſei. Der Read F 
meinte weiter, wenn die gegenwärtigen Verband“ [ de 
lungen mit Rußland nicht zu dem Reſultate fü‘ 
ren ſollten, den feindſeligen Plänen deſſelben ell 
für alle Mal ein Ziel zu ſetzen, ſo würde ® 7 
engliſche Herrſchaft einen tödtlichen Schlag erhal“ 
ten, und die Vernichtung der britiſchen Macht wär 


Aus den Provinzen. 

— In Poberow, Kreis Rummels burg, find 
ſelbſt die Leichen in den Särgen vor Dieben nicht 
ſicher geweſen. Der Kirchhof nebſt dem Erbbe- nur eine Frage der Zelt. 
gräbniß derer von Puttkamer liegt ca. 1 Kilom. London, 18. April. 
vom Dorfe entfernt. Die Thür zu dem Erbbe- dalirten, an den Verein 

äbniß iſt nun vor Zeit (wann die ruch-“ Friedens. und Schtedsgerla 
oje That geſchehen, läßt fi nicht feſiſtellen, daf nimmt Gladſtene Akt von 
fie erſt kürzlich entdeckt wurde) in der Weiſe ge- 
öffnet worden, daß das Schloß herausgeſägt iſt. 
Man fand in dem Gewölbe von verſchledenen 
Särgen die Deckel heruntergeriſſen und waren die 
darin ruhenden Leichen offenbar einer Viſttatton 
unterzogen worden. Ob die ſchändlichen Diebe 
die von ihnen geſuchten Koſtbarkeiten gefunden, 
wird die eingeleitete Unterſuchung feſtſtellen. 

— Eine Anzeige, welche in ihrer Mebrdeu- 
tigkelt leichtlich unter den Beleidigungsparagraphen 
des Strafgeſetzes fallen könnte, erließ unlängſt die 
Gemeinde Pretimin : . 

„Die Gemeinde Breitmin — lautet dieſelbe 
— zeigt hiermit an, daß ſie unter den von den 
Kolberger Fettvlehhandlern aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen keinen Kaufvertrag mit Schweinen abſchlleßt. 
Prettmin, den 13. Januar 1885.“ 

Ob ſich die Kolberger Fettvlehhändler das 
gefallen laſſen werden f 


1 
durch N ei Bere 
beſchloſſenen, eine ſchleds richterliche Entſcheidn 
betreffenden Reſolution, erklärt aber gleichzelt 
er wiſſe keinen Grund, weshalb eine ebrenhaft 
Entſcheldung nicht auch auf dem Pl © Bi 
plomatiſchen Wege ſolle erreicht werden können. 

Petersburg 19. April. Wie die „Nordiſch“ 
Telegraphen-Agentur“ meldet, ſchreitet die Aus“ 
rüſtung der Kriege ſchiffe in Kronſiadt fort und if 
heute der Befehl gegeben worden, daß alle dor, 
gen Kriegsſchifſe Mh bereit halten ſollen, in Sei 
zu gehen. 

Kairo, 18. April. Die franzöſiſche Regie“ 
rung verlangt, daß ihr innerhalb zweier Tage eint 
Antwort auf ihre Forderung in Betreff der Wie 
dereröffnung der Druckerei des „Bosphore Egy b: 
tien“ gegeben, und daß der Polizei Offizter, w 
cher den diplom atiſchen Agenten gewaltſam aus 
der Druderei entfernen ließ, abgeſetzt werde. Di 
Forderungen werden dahin motivirt, daß der fran 
zöſiſchen Regierung die Jurisdiktion über die be 
theiligten franzöſiſchen Journale zuſtehe. Die eg “ 
tiſche Regierung hat noch nicht geantwortet. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehm 
wir dem „D. M.-Bl.“: 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Königin als Theater⸗Rezenſentin.) 
Die „Gazetta di Parma“ ſchreibt: „Die Gilde 
der Theater-Rezenſenten wird gewiß höchſt erfreut 
fein, zu vernehmen, daß zu derſelben eine Köln 19. deri. Wie ofſtziös der „Köln, 
Königin gehört. Es if dies ole Königin von Zig.“ berichtet wird, hat die Art und eilt 
Italien, die ſchon jeit Jahren ihre Urtheile und wie ein Warſchauer offiziöjes Blatt, der „Ozten 
Anſichten über die neueſten zur Aufführung auf nil“, das Gerücht vom Auftauchen einer engliſchen 
der Bühne gelangenden Stücke, wie Dramen, Agitatlon gegen Rußland in Polen beſpricht, 10 
Luſtſpiele, Opern, Operetten u. | w., ebenjo auch | Benüge gezeigt, daß das Regierungsorgan je 
über die neueſten Schöpfungen auf dem Gebiete] dieſe Gerüchte für begründet hält. Nachrichten 
der Tondichtung niederſchreibt und aufbewahrt. aus London und Paris beſtätigen ebenfalls da“ 
Zu dieſem Behuſe hat fie ſich zwei Bucher ange- Vorhandenſein geheimer Umtriebe in Warſch ; 
legt, wovon das eine für literariſche Rezenſtonen] Nur iſt zu bemerken, daß die Ur he berſchaft jene 
(über Dramen, Luſtſpiele 26.), das andere für die] Bewegung nicht in England, ſondern bei her M 
muſikaliſchen (über Opern, Operetten, Konzerte ꝛc.) terlandsloſen polntſch-ſontal ſiſchen Bropapanda 15 
beſtimmt iſt. Die Abfaſſung dieſer Rezenſionen ſuchen iR, die augenblicklich in Warſchau ihr Un 
budet täglich die Morgen beſchäftigung der hohen] weſen treibt. Eine polniſche Broſchüre, die ein 
Frau. Die literariſchen Rezenſtonen werden dann gewiſſes Aufſehen erregt hat, Führt Ringe über 
Mingbettt oder Bonght, und die muſtkaliſchen wie. | feindliche Haltung der öffentlichen Meinung f 
der einigen Sternen der köͤnglichen Oper zur Be- Turepa den Bolen gegenüber. Eine ſolche 
gutachtung vorgelegt. Dieſe prüfen die Arbeit tung der öffentlichen Meinung wäre keinee es I, 
und kritiſtren ſie auch, worauf dleſelbe eigenhän unbegründet, denn überall in Europa, wo ef aal, Nen 
dig von der Königin in das dazu beſtimmte ach] Ruhe und Ordnung zu flören, darf ma m 10 N 
eingetragen wird. Ob je eines dieſ- en cherhelt darauf rechnen, das polntſch= Ele 
Bücher in die Oeffentlichkett kommen wird, bleibt töötig zu fin en die Verbindung zwi, 
abzuwarten. Hoffentlich zieht übrigens der eser Pelen und Su; alten iſt für alle europälf 
aus dieſer Mittheilung nicht den Schluß, daß dae Polizeiverwaltungen ein offenes Geheim niß. 
Theaterrezenſtren eln Vergnügen fet. Leider nur 
ſehr jelten! hier durchaus friedlich. Es verlautet, daß im 

— Die theuerſte Straßenbeſprengung befipt | ji gegenfiber den eingetroffenen engliſchen Bed 
wohl die ruſſiſche Stadt Baku am Kafpifee, iulgumsen für die Baſis der Verhandlungen 18% 
deren Nähe fi bekanntlich die faſt uner ſchöpf⸗JGrenzfrage ſehr entgegenkommend verhalte — 
lichen Naphtaquellen befinden. Dieſe Quellen] daß ſie den ruſſiſchen Bedinßungen bis auf ne 
fließen jetzt ſeit einigen Monaten fo reichlich, daß] ſächliche Kleinigkeiten eniſprechend ſelen. gr 
man das Naphta nun auch zur Straßenbeſpritzung Petersburg, 19. April. Der Hiftorifer 
benützt. Man rühmt dieſer Beſpritzung nach, daß ſtomaroff iſt heute gestorben. 


Petersburg, 19. April. Die Stimmung: MP 


‚der 5 a 

u Gefangen und vl, 

net. Neman don Emilie Heinrich 

der 32 A et 

vg „Nun denn,“ begann der Polizeichef, „vor we⸗ 


nigen Minuten war der Hauptmann von Wülfing 
ei mir, um den Lieutenant Stanislaus Stürmer 
s Raubes anzuklagen.“ 
„Unmöglich,“ rief Miltitz ſaſt athemlos. 
„Liefert er Beweiſe ?* fragte der Baron ruhig. 
„Ein Zeuge iſt vorhanden in der etwas un⸗ 
mündigen Perſon eines kleinen Mulatten. Die 
Sache ſoll ſich, nach deſſen Ausſage, wie folgt 
rhalten: Bei dem unglücklichen Vorfalle auf der 
hauſſee, — Ste werden genug davon erfahren ha⸗ 
en, wie ich vorausſetzen darf, meine Herren, — wa⸗ 
„ren bekanntlich zufällig die beiden Offiziere Stür⸗ 
mer und Feldhaus faſt Augenzeugen und bei der 
Rettung thätig. Nun ſchwört der kleine Groom 
des Grafen von Reinfeldt, aus einem Verſtecke es 
mit angeſehen zu haben, wie der ältere der bel⸗ 
den Offiziere, der Stelzfuß, Stürmer alſo, die 
Taſchen der Verunglückten durchſucht und dem 
I Hauptmann von Wülſing dabei einen Brief ent ⸗ 
wendet habe. Dieſer Brief, den der Hauptmann 
vermißt, iſt ihm ſo wichtig, daß er entſchloſſen 
iſt, die Anklage des Lieutenants auf gemeinen 

Diebſtahl zu erheben, falls ich ihm in der Sache 
aicht beiſtehen kann; — es ſoll die Ehre einer 
bochgeſchätzten Dame dabei in urage kommen, w'e 

er verflcherte.“ 

Der Blick des Beamten ſtreifte bei dem leßten 

Satze den Laron, der ſich leicht verfärbte. 

Miltip war durch den Bericht in eine außer- 
ordentliche Aufregung geratben, er hielt es nicht 
für nöthig, ſeine innere Freude zu verbergen und 

I Ref einmal über das andere: „Verhaften Sie den 
äuber im Namen des Geſetzes! ich nehme die 
Dolgen auf mich.“ 

„Gut, gut, wir wollen doch ſehen, wie wir 
ihn faſſen. Ich empfehle mich Ihnen, meine 
Herren!“ 

Er verbeugte fig und ging. 

„Der Brief iſt mein Eigenthum, den werde ich 
Mir ſelber verſchaffen,“ ſagte der Baron jetzt ent- 
ſchloſſen. 


(Mit Wenig viel erreicht.) Denzig (Reg.-Bez. 
Köslin). Ew. Wohlgeboren! Ihr geehrtes Schreiben 
in meinen Händen und kann ich Ihnen nur meine 
olle Zufriedenheit ausdrücken. Meine Frau litt ſeit 
ängerer Zeit an Magenleiden, Herzklopfen, Verſtopfung. 
Appetitlofigkeit. ranzigem Geſchmack und hatte zuweilen 

Stiche im Rücken, ich wandte mehrere Medikamente an, 
Wer ohne jeden Erfolg So wurde ich auf die berühmten 


eker R. Brandt — Schweizerpillen aufmerkſam 
cht und ließ 5 drei Schachteln & 46 1 aus der 
fe ſchicken. ach Gebrauch einer Schachtel war 
Frau faft hergeſtellt und nach weiterem Fortfahren 
gang geſund, wofür ich und meine Frau Ihnen 
ante. Hochachtend Herm. Handſchuh, Ziegler. 
achte darauf, daß jede Schachtel als 
MRiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
menzzug R. Brandt trägt. 


i 28 nee Ten. + 11° 
h tin b ; 

ne 28 6“. 1050 S0 8 
„Wetken er gr. loko gelb. u. r 
165170 — . April⸗Mat 170 bez., ver Mai⸗Jun 
205170 bez., per Juni⸗ Jul 174 B. per Jull Ang 
77 W. per Scttember⸗Oltsber 181,5—180,5—181 dez 
Ropgen wenig verändert, per 1000 Rig loro in. 188 
D e. ber April-Mai 142,5—143 big, ver Mae 
E bez., per Juni⸗Aull 147,5— 148 bez, per 
151-1518 G., 149,5 B., per Scptember-Oftober 


Berite 990 Kigr. loko feine Märker 145 bez. 


Hafer Io 
Käböl geſchäfteles dr N F. b. Klgt. 
155 8 per April⸗Mat 50 B., per September⸗Oktober 


Spictus fefer, Schluß matter, Fe 10000 zee % 
io e. F. 40,6 dez. per Aprtl- Moi 41,3 nom., per 
to — — 944 8 B., 5 8 = B. u. G., 
N li⸗Auguft U. G., ver Auguſt⸗ September 
9 bez., per Scpiember⸗Ottober 45,4 B. u G. 

A Betroleum wer 50 Igr. loto 8,1 ır den., per Aug.⸗Dez. 
tr 


15 tr. bez. 
Dan - arkt. 170—175, Roggen 144 bir 
2 * 2 de Kartoffeln 39—42, Heu 2— 2,50, 


Stladwerorducten⸗Verſammlung 


Am Donnerſtag, den 28. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 18. rl 1885. 
Dr. Seharlau. 


77 ̃—:ö , ... 
Mattteidt & Friederichs, 


bt Stettin, Bollwerk 36, 
I A expediren Paſſagiere 
= dong Bremen nat 
17 x 2 
„ Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
meiſedaner 9 Tage. 


En Stadtmühlen-Örundftüd, fünf 
n ten von zwei Bahnen, an der Chauſſee, 
act in der Stadt, beſtehend aus einer 
Mahlmühle mit drei Gängen neueſter Kon⸗ 
Tuktion, Sichtmaſchine u. ſ. w., und einer bedeutenden 
Oelmüßle mit guter Kunden⸗ und Geſchäftsmüllerei (nie 
TNeſſegende Waſſerkraft, oberſchlächtig), verbunden mit 
5 irthſchaft, circa 50 Morgen Acker und Wieſen, 
Nunntliche Gebäude und Gewerke neu erbaut, Stallungen 
ovölbt, iſt mit lebendem und todtem Inventarium wegen 
Todesfall ſofort unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Rufen, Zur liebernahme find 15— 20,000 A erforder 
. Offerten unter N. G. 200 in der Expedition 
Wees Wicties, Kirchplatz 3, erbeten, 


Puchtabſtand. 


Wegen Ankauf eines Gutes bin ich Willens, mein ſeit 25 
Yabrcı von mir innegehabtes Pachtgut Dömitzow, 
Kreiſe Grimmen (Ar. 541 M. M. Pachtd. 12 Jahre), 
ſofort reſp. Johann d. J. abzuſtehen, und erſuche 
mit mir in Verbiadung zu treten. 
euen⸗Pleen bei Prohn, Reg.⸗Bez. Stralſund. 

©. Kretlew. 
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„um, Gottes willen nicht,“ kat Miltitz erſchrocken, 


„mit dem corpus delieti verlieren wir das Recht 


auf den Dieb.“ 

„Hier iſt meine eigene Ehre unmittelbar be- 
theiligt,“ verſetzte der Baron mit Nachdruck, 
— „der Brief enthält Skandal, und ich denke, 
den müſſen wir eben um jeden Preis ver- 
meiden.“ 


„Das iſt aber um den Verſtand zu verlieren,“ 
rief der General, „in's Zuchthaus könnten wir 
jetzt den Menſchen bringen, und da lähmt juſt 
dieſer Brief den Arm der Gerechtigkeit.“ 

Der Baron zuckte ungeduldig die Achſeln und 
ſchwieg. 

Miltitz reichte ihm ſeufzend die Hand und ent- 
fernte ſich, Kopf und Bruſt voll Sorgen und 
Gedanken. 

Wo tft Glück? — Sicherlich nicht auf der 
glänzenden Höhe irdiſcher Macht und Größe ? 


21. 
Der Verſucher. 


Im Haufe des Rentiers von Immenſee herrſchte 
gleichſam eine dumpfe Gewitterluft; kein Ber ⸗ 
trauen, — Furcht und Mißtrauen, Haß und 
Zwietracht waren die unbeimlichen Geiſter, welche 
felt ser Verlobung der Tochter mit dem Kauf⸗ 
mann Nothnagel mehr noch als früher eingezogen 
waren und das tägliche Familienleben zur that- 
ſächlichen Hölle machten. p 

Der alte Im nenſee trank noch viel mehr als 
früher, es ſchien, als wolle er seine eigene Angſt 
und Uner’e erſeufen. Seitdem der Notar Bär 
ihm den heilloſen Betrug, den man ihm mit der 
magern Leibrente geſpielt, mit haarſcharfen Erem- 
pein deutlich gemacht, plagte ihn der Groll, die 
Unzufriedenheit mit ſich ſelber, welche natürlich 
in der Trunkenbeit die Familie reich entgelten 
mußte. - 

Zu einer Geger klage konnte und wollte er ſich 
lange nicht verſtehen, es wurmte ihn, vor Ge- 
richt als Säufer und Dummkopf dazuſtehen, er, 
ein Batrizrer vom reinften Waſſer, ein Mann von 


Geſchlecht. 


in den letzten Monaten erzielt bei Migräne, hyſteriſchen 


u 4 

Als jedoch eines Tages der Altuar Leiſemann 
mit feiner ſtereotypen Freundlichkeit zu ihm in's 
Haus kam, um ſeine Gratulation zur Verlobung 
perſönlich darzubringen, als der galante Mephiſto 
Frau und Tochter die Hand küßte, dem verblüfften 
Leibrentier eine feine Zigarse präſentirte, und 
höflich nach ſeinem Wohlergehen ſich erkundigte, 
da brach der verhaltene Groll, angeſichts der ves- 
haßten Urſache, in lichte Flammen aus. 

„Danke für Ihre Zigarren, Herr Aktuar!“ 
ſagte er ingrimmig, „babe fen genug an dem 
arten Tabak, den ich mit der Leibrente erhalten; 
beißt mir verdammt in die Augen.“ 


„Der Herr von Immenſee iſt ein witziger 
Kopf,“ lächelte Leiſemann verbindlich, „freut mich, 
Sie ſo aufgeräumt und wohl zu finden.“ 

„Nicht wahr, Herr Aktuar! — ich thue Ihnen 
noch lange nit den Gefallen, zu ſterben, will 
meine hundert Jabre ausdienen, ſelber ſehen, 
wie Sie meine ausgerupften Fettfedern für fi 
ausnutzen.“ 


„Köſtlich, fürwahr, Ihr Humor iſt gelſtr eich, 
liebſtee Freund!“ lachte Leiſemann mit gutmüthi⸗ 
gem Geſicht, — „Sie ſterben, — wer denkt an 
ſolchen Unſinn.“ 


„Nein, ich denke nicht daran,“ verſetzte Immen⸗ 
fee, ſich in eine Wolke von Tabaksrauch Hüllen, 
„aber wiſſen Sie,“ woran ich jetzt denke, Herr 
Aktuar ?’ 


„Ich bin nicht allwiſſend, mein beſter Herr 
von Immenſet!“ 

„Ich denke daran, meinem Schwiegerſohne Voll⸗ 
macht zu geben, eine Klage wegen Betruges gegen 
Sie einzuleiten.“ 


„Sie ſpaßen, liebſter Freund! — machen Witze, 
find wahrhaft ein Humoriſt.“ 

Und Leiſemann lachte veronügt und harmlos. 

„Ich ſpaße nicht, es geſchieht, Sie können ſich 
darauf verlaſſen, auch ohne Vollmacht geht's zur 
Klage, mein Sawiegerſohn will Ihnen dae reiche 
Erbe aus den Zäynen reißen.“ 

„Poſſen, liebſter Freund! Die Geſchichte iſt be ⸗ 
reits gerichtlich verklauſullrt. Apropos, brauchen 
Sie Geld 1“ 

„Welche Frage!“ knurrte der Rentier. 


| 


Aus Bad Stuer in Meckl., 15. April. 


März hindurch immer gegen 30 Kurgäſte. Ueberraſchend, wirklich überraſchend gute Reſultate wurden 


Krämpfen, Neuralgie, allgemeiner Schwäche, Verdauungs⸗ 


ſtörungen, chroniſchem Gelenkrheumatismus und Kniegelenkentzündung. 


Aus der großen Anzahl von eingehenden 
Sommer⸗Saiſon In den Saulen und ge 


nfragen und Anmeldungen fchließen wir auf eine gute 
rkanlagen werdeu nach Möglichkeit Verbeſſerungen u. Einrichtungen 


getroffen, den Kurgäſten den Aufenthalt hier angenehm und nugbringend zu machen. Beſondere Sorgfalt wird 


auf die weit über Berg und Thal, am ſchönen Geſtade 
Promenaden verwandt, um die Kurgäſte zur Bewegung 


des Sees hin und durch dichte Bewaldung führenden 


im Freien zu animiren Zu gleichem Zwecke werden auch 


4 Ruderböte für die beſſere Jahreszeit ſtets disponi zel gehalten. — Proſpekte gratis. 
G. Barde), Dirizent der hieſigen Waflerheilantalt. 


Bad Suderode am Harz. 


Soolbad und bewährter kimatiſcher Kurort. 


Vom 1. Juli ab eigene Bahnſtation der Bahn Quedlinburg⸗Ballenſtedt. 
12 e Thalleſſel, unentttefb i 
a 


ſchönen, geſchützten, von allen Seiten 


Buchenwalde. Mittelpunkt ſämmtlicher rpartien. 


Vorzügliche Lage in einem 
chtvollſten Tannen⸗ und 
Mediziniſche Bäder aller Art. 


ar am 
Bewährte Soolquelle. 


Elekirizität und Maſſage unter ärztlicher Leitung. Billige Preiſe. Proſpekte und nähere Auskunft durch die 


Badeärzte Dr. Weihi. Dr. Steinbrück 
und die Badedirektion. 


Soolbad Kösen, 


Station der Thüringer Bahn, und 


kunft und Prospekte durch die 


Saison vom 15. Mai bis Ende Okteber. 


Heilkräftigste Badesoole. Grosses Gradirwerk mit 


halation. Wellen-Bäder mit Sooldouchen. Salinische 
eisenhaltige Trinkquellen, Herrlichste Lage. Aus- 


Königliehe Bade-Direktion. 


„Borussia“, 


Hagelverfichernngs-Gefelifcjaft a. ©. zu Berlin, 


Mitgliederzahl 1884: ca. 12,000. Verſicherungsſu nme Mark 54,700,000. 
Zwölfjährige Durchſchnitteprämle 68/ Pfg. 


Die Schadenreguſtrungen erfolgen 


prompt durch Geſellſchaſts⸗Mitglieder, von 


denen das eine vom Beſchädigten ſelbſt gewählt wi d. 


Die Entſchädigungen weren zur Hälfte gleich oder ſpäteſtens 6 Wochen nach fra 


erfolgter Faſtſtellung, zur andern Hälfte im November gezahlt. 
Zür Vermittelung von Anträgen, ſowie zur Auskunfts⸗ 


Ertheilung über 


trlige ! 


N 


Bettfedera 


hl 


Bre 


Hagelverſicherungs⸗Angele 
Fiddichow, den 27. Mär 1885. 


3 


jaſche je 


vorzüͤglichſt gau beitete, ſolideſte Waare, 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 


te raße. 


Die Agentur: 
Ernst Grahl, 


der Art | 


und Daunen 


Rn r rere De ee 
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+ Nelfemann zoz eine -lan;e Rolle aus der Taſche 
und ſchob ſie lächelnd auf den Tiſch. virs 

„Ungezählt, Herr von Immenſee, für Tabak, 
Sie lieben ja recht ſtarken. Nothnagel iſt ein 
wackerer junger Mann, ein wenig lebensluflig, 
— lieber Gott! Wir waren auch einmal jung, 
— das muß ſich austoben. Könnte freilich viel 
Geld gebrauchen, — der junge Herr! — was 
bietet er Ihnen für den Prozeß — Tauſend 
Mark Leibrente? — Liebſter Freund! — der 
Schwindel iſt heute arg in der Welt, — wir 
bleiben die Alten, gradeaus, ehrlich, das währt am 
längſten!“ . 

Er ſchüttelte dem erſtaunten Immenſee die Hand 
und humpelte hinaus. f 

Draußen in der Küche ſuchte er die Frau auf, 
um ſich von ihr zu verabſchieden 

„Ich möchte mit Jynen ein Wort im Vertrauen 
reden, geehrte Frau von Immenſee,“ ſprach er 
leiſe, „ich bin heute Abend ganz allein zu Hauſe, 
— ach, ein armer Wittwer, wie ich, iſt oft ver⸗ 
laſſen in ſeiner Häuslichkeit, dürſte ich um Ihren 
Beſuch bitten? Der Herr Gemahl braucht es ja 
nicht zu erfahren.“ 

Er drückte ihr zärtlich die Hand und ſchaute ihr 
dabei mit eigenem Ausdruck in die Augen. 

Frau von Immenſee lächelte verſchämt und ver⸗ 
ſprach nach acht Uhr zu kommen. — 

Drinnen ſaß der Rentler in einer Rauchwolke 
und zählte das empfangene Geld. N 

„Der Teufel hole alle Schwiegerſöhne der 
Welt,“ brummte er dabei, „was kümmert milch ein 
zukünftiger Reichthum, von welchem ich nichts ge⸗ 
nießen werde. Ein Jeder forge für ſich ſelber, 
Gott für uns Alle, baſta!“ — — 

Es war nach acht Uhr Abends, als Frau von 
Immenſee das Haus des Aktuars Leiſemann be⸗ 
trat, woſelbſt fie von Leßterem mit ausgesuchter 
Altigkeit empfangen und in ein elegant ausge⸗ 
ſtattetes Zimmer geführt wurde. : 

„Halbe Zunggejellenwirtpichaft,“ ſagte er, nach⸗ 
dem Beide im Sopha vor dem Theetiſch Plat 
genommen, „Sie wiſſen, verehrte Frau, eine 
Schweſter iſt keine Hausfrau.“ 5 

„Warum haben Sie ſich dann nicht wieder 
verheiratdet, Herr Aktuar!“ fragte Frau von 
Immenſee tbeilnebmend. 1 


. 
R. Grassmam's 


Papierhandlung, 


Schuizenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 5 


A 4 hit 
n 
Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einſache Linten in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutich 
und Latein (mit und ohne 9 
Seid Rotanden, Rechenbücher u. 0 w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarten, weißen 
Schhreibpapier, 3% und 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 
e 0 desgl., fteif brochitt, 
a , 20 Bogen ftarf, 
mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
>, 4 Bogen ſtark, 8 8 , 10 Bogen 
ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark, a 40 
Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, & 8 H, per 
Dutzend 50 5 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 , per 
Dutzend 1 4, 10 8 ee. d 25 A, 
a ftart, d 50 &, Bogen ſtark, 
Sr eg? u 10 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 5 
Notenbücher a 10 H, 655 e 25 5 
Beichnenbücher d 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
1 große 8 1 AM 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 3 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ıc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Gummi⸗Wäſche, 
ü M anſchetten, 
„ Chemiſer 


10 Bogen 
a 40 I 


Otranbger 
a5, 


| 
| 
{ 


2 


2 
können monatelang getragen und gurch 
Abwaſchen wit kaltem Waſſer und Seife 


genheiten empfiehlt ſich yon jedem Henn felbit gereinigt werden. 


Wegen ihrer langen Brauchbarkeit empfiehlt 
dieſelbe als außerordentlich braktiſch 
a Paar Manſchetten Mk. 1,25, 


a Stück Siehkragen „ 0,60, 
a „ Klapokragen „ 1,00, 
a „ Chewiſetts „ 1,25. 


Oscar Richter, 
Seti, Reiſſchlägerſtr. 12. 


Ns 


schiefertafein 
in Hartholz-Rahmen. 
anerkannt beſtes Fab 
8 empitcolt Die 6 

2 Nyciniſche Scyiefertafelfahrit 
; in Worms a. Rhein. 


Sehr billige Frachtſätze bei Bromptefter. 
Liefer ung (8— 10 Tage Fahrzeit) via — 


üg 


Apr 


.  Monerg c Wenngren, 
Stockholm. 
Kommissions-, Speditions- und: Inkasso-Geschüft. 
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es gar nicht Herr Aktuar!“ ſeufzte fie wieder, und einen davon befreite, aber der lebt uns Allen! wer weiß, — der Branntwein ruinirt Körper 


D 


n 1 f ˙ a nem mars RR 
„Warum 7 das iſt eine ſchwere Frage, beſte „ eelder weiß ich es, kenne Ihr ſchweres Ger) Der Aktuar trank haſtig ſeinen Thee aus und ein Unfall zuſtoßen, das iR gar uicht fo fe en. 
Freundin, — Ste erlauben mir dieſe Benen- ſchick, meine Theure, welches Sie an einen Trun- lehnte ſich in's Sopha zurück, die Frau am fei- | Einer kann in ſolchem Zuſtande fallen, 's Waſſer 
nung, — wo findet man eine paſſende Gefähr- kenbold feſſelt. Sie hätten ein anderes Loos ner Seite unverwandt anblickend. In dem Kopfe] ſtürzen und dergleichen mehr. Man hat wirflid 
tin! Sehen Sie ſich um in der Welt, — in verdient. Ja, wären Sie morgen Wittwe —“ [der Unglücklichen wirbelte es bunt und toll durch- Beiſpiele genug in der Welt, lieber Gott! der 


allen Ehen, treffen wir nicht übervoll das Unglück! Er hielt inne und blickte fie zärtlich an, in- einander, — fie ſah den verhaßten Gatten im Tod will eine Urſache haben.“ 


r 
een 


in dem Satze: Die beiden paſſen nicht für ein ⸗ dem er dabei ihre Hand ergriff und küßte. Sarge, ſich selber frei, als Frau dieſes lieben, „Ja wohl, der Tod will eine Urſache ba 
ander?“ „Mein Mann hat ein zähes Leben,“ ſeufzte freundlichen Mannes, der jo galant und zärtlich ben,“ wiederholte Frau von Immenſee mecha⸗ 

„Ach Gott, ja, va haben Ste recht,“ ſeufzte die muſterhafte Grau von Immenſee. wie ein Jüngling fie behandelte, von Eleganz und niſch, während fie Eſſen und Trinken vergaf 
die gute Frau und blickte melancholiſch vor fh] „Das kann Niemand von ſich jagen, me ne Wohlwollen umgeben, von keiner Sorge mehr] und ihr Blick wie verzaubert an dem Berſuchel 
nieder. Theure. Heute roth, morgen todt: das 1 gedrückt. haftete. 

„Nun thun Sie aber, als ob Sie hier bei mir wort iſt leider nur zu wahr. Der Stärkſte i Ki „Da iſt mir aus meiner Jugend noch «ine 
zu Haufe wären, theure Freundin,“ ſagte der oft näher dem Grabe als ein Kranker.“ „à„ͤ„ ins eigenthümliche Geſchichte erinnerlich,“ fuhr de 
Aktuar ſüß lächelnd, „machen Ele die Wirthin, „Wahr genug, indeſſen —“ roth, morgen tobt! ö Letztere fort, „unſer nächſter Nachbar war et 


ſerviren Sie den Thee. Ach, in der That, ich] „Indeſſen iſt das keine Regel, wollen Sie ja- Apotheker, der furchtbar trank und ſich dadurch 
habe ſchon öfters im Stillen gedacht, der Herr gen, liebe Freundin! — o, dürfte ich Sie anders] „Wie jugendlich Sie noch find,“ begann der den Spitznamen „bejoffener Giftwiſcher“ zuge zog 
von Immenfee weiß gar nicht, welch einen reichen nennen, — ich meinesthells möchte Ihnen eine Altuar plößzlich, feinen Arm leiſe um fie legend, halte. Seine Apotheke war bald verädet, 
Schatz er an feiner Frau beſitzt, fo klug, fo be- recht baldige Erlöſung wünſchen, — Sie ſind „Sie würden jedem Hauſe zur Zlerde gereichen. Publikum fürchtete nicht mit Unrecht, von dem Trun 
wedt und dabei jo wirthlich und für's Haus. Hätt“ jetzt noch in den beſten Jahren, kommt erſt das Ihretwegen habe ich dem Manne die Lelbrenten kenbold vergiftet zu werden. Seine Frau wat 
ich eine ſolche Frau gefund⸗n, ich wäre längft Alter — nun, ich mag daran nicht denken, — gegeben, ich glaubte Sie dadurch vor den drückend- ein Engel an Geduld und Klugheit, fe ähnelt 
wieder verheirathet.“ obgleich der Trunkenbold ſich und Andern zur Last ſten Sorgen zu ſchüzen.“ Ihnen ganz außerordentlich, ſelbſt im Asuße 
Frau von Immenſee lächelte beſchämt und iſt, — der Tod iſt eine Barmherzigkelt für ſolche“ „Es nützt ihm kein Geld,“ ſeufzte fie wieder, Eines ſchönen Tages lag der Mann todt in 
ſchenkte den Thee ein, dann präſentirte ſie Zucker] Unglückliche, meinen Ste nicht auch, theure Frau?“ ſich leiſe an den Verſucher lehnend, „wenn er Apotheke, er hatte in der Trunkenheit Ach felb: 
und Butterbrode, wobei ihre Hände ſich häufig! „Das habe ich ſchon ͤͤfters gedacht, wenn der früher oder ſpäter ſtirbt, bin ich Bettlerin.“ vergif et.“ 
berührten. liebe Gott doch bei ſolchem Unglück, wo man täg-“ „Warum nicht gar,“ lächelte Leiſemann, „das 
„Mein Mann iſt jo wunderlich, Ste glauben lich die Hölle auf Erden hat, ein Einſehen hätte wäre nur Ihr Glück, theure Freundin! — nun, 


_ 1 — ————— —— 


Dauer s Feuer-Annihilator. 


Bisheriger Versandt 23000 Apparate. 
Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 397 Brand- 
schäden, welche mit dem patentirten (D. R.-P. 2290 und 15699) 


Feuer ⸗Annihilator 


gelöſcht ſind, habe ich unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 


Siegfried Jauer, Bonn a. Rh., 
alleiniger Fabrikant des patentirten Feuer⸗Aunihilators. 


Wir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte S. Bauerſſche Feuer⸗ 
Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrik am 20. Auguſt 1 ausge⸗ 
brochenen Feuer ſehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiſtungsfähigkeit des Apparats wohl in 
der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. 
Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 
Giebel der Maſchinenwerkſtatt Kelme Flamme wieder aufkommen. 
Wir haben uns daher veranlaßt geſehen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 
Auftrag zu geben. Hochachtungsvoll 
Garrett Smith & Comp., 
Buckau bei Magdeburg. % 
Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Annihilator bei einem in unſerer 
Fabrik ausgebrochenen Trockenſtubenbrande Vorzügliehe Dienſte leiſtete und erſuchen wir hiermit, 
uns prompt 2 Stück Annihilatoren, dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſenden und zwei⸗ 


an ihrem Thee nippend. zum Trotz“ und Geiſt, und wle leicht kann dem Trunkenbolde 


Bemontant-Rofen, ace 


kräftige, geſunde Büſche, der Erde gleich ver⸗ 
edelt, zu einer für den Sommer gut blühbaren Gruppe: 


12 Stück in 12 Sorten, 


liefert gut verpackt für 6 Mark franko bis Beſtimmungs⸗ 
ort gegen Poſtnachnahme die 


gürtel v. M. Liese wetter, 


% Genthin, Potsdamer Bahn. 
Hochſtämmige Roſen meiner Wahl, nicht unter 1 Meter 
Höhe, 12 Stück in 12 Sorten für 12 Mk., 
Preis ab Genthin, Nachnahme, können nur per 
Bahn geſandt werden. 


Tuche u. Buckskins 


Kr Sau und Sommerüberziehern (nur gute 


N 1 Fostbrobe kisten 2 
Sees. Flaschen, herb und nen, 
Pr ach 


erfreie Waare und neue Mufter) verſendet inbeliebiger 

eterzahl zu Fabrikpreiſen die Tuchfabrik von 
Carl img in Guben i. L. Muſter franko. — 
2 Waare gegen Baarzahlung. 

Abzugeben find circa 100 Zentner weiß geſchälte 


Frühjahrsweiden 
in Weſſel per Kleinkrug Fitser mann. 


Fur Restaurateure. 
Bierdruck⸗Apparate empfiehlt billig und hält ſich 


von A. Sauter meister, Apotheker in 
Kloſterwald (Hohenzollern), iſt das 1 
b 


Umänderung und Aufſtellung nach polizeilicher Vor⸗ ache Löſchmaſſe. ocha voll Mittel zum Auffärben abgetragener 
Mori beſtens empfohlen e e J. Stein & Co., und ſchwarzer Kleider, En u. Militär 
i S e eh Strakonit in Böhmen D 5 in und 1. 

g = ſlatoren N in Ste 
Schütze, II. 


erdurch beſcheinige Ihnen gern, daß die von Ihnen bezogene 16 Stück er⸗Annih 
bei einem Wolffbrande in zmeiner Fabel eee Deut geleiſtet 1 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebreuner, Pumpen etc. 


Gasmotor 


ohne Wasserkühlung, 
solidester, 
vielf. verbesserter 
Construction. 
Auf Probe und unter 
1 Garanti 


m * 


l en 


0 \ | 11 * 0 Fe or 2 
> L. Lucht's Patent No. 7799, 4 
1 Dieſe Torfmaſchinen find jo vervollkommnet, * 
fie jede Mooxrſorte verarbeiten, die Wurzeln und 
Faſern mit Sicherheit zerſchneiden, wodurch eine 
gleichmäßige Leiſtung und ein gutes Fabrikat ersielt 
tolrd. Lieferung unter Garantie. Proſpekte gratis 
und un. 1 

cht in Colberg. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und —— 


v. S. Shan, 

25 1 Eielce u. Werdau, Wollſpinnerei. 

Wir bei Bi hiermit ſehr gern, daß wir mit dem von Herrn Stegfried Bauer in Bonn 
bezogenen euer⸗Annihilator Nr. 2 nebſt deſſen vorzüglieher Löschmasse einen am 81. 

vorigenz Monats in unſerm Etabliſſement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große, Dimen⸗ 


ſionen annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 
J. G. Schön & Co, 


Streichgarn⸗ und Vigogne⸗Spinnerei, 
erdau i. Sachſen. 


Hochfeine Weichselpfelſen, 1 Mtr. lang, 6 St. 12 N., 3 St. 6½ m x anne 8 
Nichtkonv. zurück. Illuſtrirte Preisliſte franko. Pfeifenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. Asphalt-, . und Di 
cement⸗Fabri N 


Preisliste der Cigarren und Tabak Fabrik m. iv eienert, 


— (Friedrichsstadt.) 
Sombart's neuer, geräuschloser 
laben. GAS motor 


v. 1 Pferdekraft aufwärts. 
5 Vorzüge: einfache und 


%o 2» JIuqwuos (sen pn 


ussuluv-ssund ones IJU>SL gen 


solide Construction. 


— * 

0 1 8 3 vs Guünhof, Albertſtr. 9. N 
et en e 
Rub n ; b le e, Holzeement, Asphalt, Steinkohlentheer, 2 
Bunter Frein Gier & Haberland. Potsd MI, ten Maseose, Dactiener, Bacnüfen en gro 

E en detail zu billigſten Preiſen. 


Aufstellung leicht. 


Zubesiehen yon CCC Anfertigung von burch mich in Stettin und Umgeh 9 
re er a. Name eee Seen | Beragena dada en Gt enn ail bd , 
b 9 (Exiedrichsstadt,) 31 Guirnalda, 1884er Havana, Handarbeit . . mittelkräftig mittel J 77 Stifte | 160 pappe jeder Art in beliebiger Konſtruktion, ſowie 1 
32 [El Tesero, 1883er Havana, Handarbeit — groß Prag 140 leben ſchadhafter Pappdächer mit präbar. Aephe, 
Faſta en. a File 5 la Havana I., Handarbeit 8 — | mil, . ſehr groß ie Klebevappe. Reparatur und Theerung von alten | 
3 g f abanera 88 mi 23 1 l 
Von leeren Weingebinden & „1000 Liter Inhalt 94 Vita de la Grenade 3 88 8 a ſehr kräftig u FEN NEE 100 
u. a. Lagerfäſſern, Arrac⸗Leggern, 1 Moſelfudern. [ 4] Borneo „ mild, pilant an he 90 
und ½ Rheinweinſtücken, Pipen ꝛc. halten ſtets vorräthigesß 30 | La Flor de Morales ? SFE mittelkräftig ob MT 85 
Lager und offeriren ſolche W Co 5 | El Universo „ 88 83 mittelkräftig mittel 75 
. 5 6 J Ardid RE or er Ni“ » 60 
Sellhaus⸗Bollwerk 3, Ha f Ha a EIER: 1 ‚1 
0 1 von leeren . belieben ſich wegen 2 Oktond — wer be ERROR Ber 10 1 le 8 g 
CCC. . ee „ a KR fein, mild e 55 1 x 
23 | Fata Morgana) Nei ſehr kräftig 0 ee 60 5 7 f 
Nur 5 Mark 12 | La Castidad II.) Cuba eh RN Do RITA DER aromatifch mild grob 1 46 Gustav Raunenberg. H 
e nn 1 wee e grob 9 Hannover, \ 
1 ; 1 iß e la Havana II. „ gro et 5 5 
e nd Funn ge Sie, , Mer ung, 4 2 ehe eee 5 fein, fie a Fenerwehr-Hegnifiten- ab 17 
e a ey dene F 1 e Cure, Ze, Rarahlr 
often pro 0 gegen Einſendung o Be Signalinfteumente, Laternen, Re | 
\ 11 | La Castidad I 2 — — ⸗ 48 = „ 
Nachnahme. Beitvorlagen dazu paſſend, Paar 18 | Lucero, & 10 sin ek gebündelt „u 2 Mein 8 45 it a e 
mama 14 | Tranido * aar, m 9 mi 42 45 viel ; 
Adelf 80 eig Bresden. 15 | Santarella f E FF mittelkräftig = bh 42 AIlluſtr. Pręisverzeichniſſe gratis und frank 
Ban Lager eng i d ener 16 | Prenzados J S f ee 125 l 
Bericht mein Lage feiner ind einfe D 8 
ze 0. 15 150 acco d r 55 2 22 „ u 3 
1 en 19 ! Semele 5 a groß 23 37 4, A u. @ A verſenden brieflich 
9 20 La Verdad E: r Zur mittel * 4 36 gegen Nachnahme 
ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer 2. 21 [ Sultan, Cigarette ohne Papier, in Kartons 8 Wiener & Ce, Stettin, 
Die Gläſer find streng nach den Regeln der — 5 io ui en — 30 19 Schulzenſtraße 19. 
liffen und werden dieſelben mit großer Sorgfa 22 [ Cigarillos, in Kartons à 20 Stück . k 8 4 20 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havaua⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit Sumatra⸗ 
Tabak⸗Decke gearbeitet. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, 175 Fabrikate mit mög wenig 
Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten 2 zu laſſen, und vermeiden wir es deshalb, koftſpielige 
Laden⸗Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten au Miethe, Salair ꝛc., ſowie den 
A ämmtliche Repara⸗ Verdienſt des Zwiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute kommen laſſen zu können, was ea. 15 bis 

XB. In der Werkſtatt werden fämmtlich 20 Mark pro Mille, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt. Die auberorbentlige Preiswürdig⸗ 

Leun ausgeführt. keit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliste leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken tragen, die in den Cigarren 

17 000 St 17 600 verarbeiteten Tabake as en für welche Angabe wir volle Garantie übernehmen. Sendungen, welche trotzdem 

N) rauchro fen, 465 + dem Geſchmack oder den artungen nicht entſprechen, nehmen unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug 

H. Becker, ful t Es kann demnach kein Beſteller in die Lage kommen, ihm nicht Juſagendes behalten zu müſſen, jeden⸗ 

önigſtein a. Taunus, alls die beſte Garantie für reelle Lieferung. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen 

endet geg. Nachm. 20 feinſte Roſen mit Wurzelhalsver⸗] Sorten geſchieht die Zuſendung franko per Poſt excel. Nachnahmegebühr. Die zum Verſandt kommenden 

eblung, wie Dijon, France dc. f. % 8. Packung ein⸗ Cigarren ſind vollſtändig abgelagert. Bei der Beſtellung bitten gefälligſt angeben zu wollen, ob die Cigarren in 

begriffen. Dieſelb find v. ſelten. Stärke. Katalog fr heller, mittler oder dunkler Farbe gewünſcht werden. Muſterkiſtchen, welche mit 50 „ extra berechnet werden, a. 10|& chäft ſuche per 1. Juni einen Sehrfing, » 
Handelsgärtnern niedrige Preiſe. Stück in 10 beliebigen Sorten, ſtehen gerne zu Dienſten. Tempelburg i. Pomm. A. Wagenknee 


uach g | 
und Sachtenntniß für die Augen ermittelt, Ferner em⸗ 
le ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Qpern⸗ 

de., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 


als r. 
Fe Stacker, Optikus, Schulzenſtr. 44. 


